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Zu en Sanz Großen 1112 Reiche (zxottes gehörte der
Mann. „Und erhob sıch der Prophet 13S, dem Feuer
gleich, un Wort brannte gleich Ner HKackel
Auf das Wort des Herrn verschloaß den Himmel und
171e dreimal Feuer (91881 Hiımmel allen (Siır 48, I

111 solchen Erinnerungen lehte 111 der Nachwelt tort
„ Wer annn sıch dir vergleichen al 31 SII stürztest
KÖönıge 10585 Verderben;: leicht brachest du ihreac FE
StTULZtest Hochangesehene on ıhren Sıtzen Du vernahmst
quf Sinal das Straigeric un qaut OTE das Urteıil der
Züchtigung. Du .1  es KÖönige, Vergeltung ZU üben,
und ordnetest Propheten deinen Nachfolgern“ (Sır 48,

ll
6—8) besangen iıhn spätere Zeıten Was
endung ? Wıe entfaltete sıch Geschick?

(janz unvermittelt trıtt er der eılıgen Geschichte
quf. PIiötzlich erscheint (1 VOT Er der Mann der
uste, 111 härenem Gewand, ungeschorenem AT un
Haupthaar, mıt gebräuntem Antlıtz un Ce1INEIN eder-
gurt u  Z dıe Lenden (4 Kn 1, S) VOL em Prunk-
gewänder gekleıdeten Önıge. Er. der rwuchs der atur
inmitten überkultiviıerten, glänzendsten Hotlebens (3 Kn
LE 1 Was treıbt ıhn us der KEinsamkeıt dahin? Se1in
Name heißt 1aSs „Meın ott ıst Jahwe IJnd der Name
hbedeutet für den Mann Cc1IHN Programm!

2QTheol -pral Quartalse  - LU 1929
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RBös wWwaTren die Zeiten NordreichNicht ll daß
Jeroboam polıtisch SC1I11C Lostrennung VO Sudreıich voll-
ZO9gEN un dadurch die (15sSam  rafift des quserwählten
Volkes geschwächt a  © uch kırchenpolitisch es
sıch als Zerstöreı TOLZ der Irennung sah das Herz
SC1INeEeTr Untertanen noch Jerusalem als dem reli-
910SEH Mıttelpunkt zugewandt [)as mußte anders werden,
sollte das eue e1i1cC VO  am Bestand SC111 o schuf der
König ennn 1112 Samarıa selhst G1n relig1öses Zentrum
IUr SCIMN and Er 1eß Z WE goldene älber anfertigen,
teljerlich quifistellen un em melden „Ziehet N1C
mehr ach Jerusalem hinauf! ı1ehe, da sind deine Götter,
Israel die dich uSs dem an Agypten hınausgeführt
haben! nd tellte das EeTHE Bethel anuf das andere

Dan“ ©: Kn 29) An beıden Orten rief
annn C1NeEN CEISENCN Kult 11NS eben, bestellte L dessen
Pflege C111 C1SENES Priestertum und errichtete Tempel uf
den Höhen (5 Kn 12 SE 11.)

Diese A9T erwı1ıe5 sıch ZWAaT pohtisch qals erTfolgreich:
„Das SINS hıs ach Dan hin, un das Kalb a1ll-
zubeten“ (3 Kn 12, 30) rel1g1ös her qals SeNr V@I:

hängn1svo Wohl WaTren die beiden Standbilder N1ıC qals
Widerpart des Bundesgottes Jahwe OIl Jeroboam g-
al sondern 1LUT qls Symbole SCeC111e68 Wesens heı
schon, daß CL, entgegen dem Verbote, überhaupt Bılder
Gottes öffentlich aufstellte un das olk de1 SESELZ-
wıdrigen Kult verleıitete, MUu dıe religiöse TIreue lockern
Verheerender och War die Art des quserwählten S1Nnn-
bildes Im Kalb 1er, dem Zeichen der Fruchtbarkeit
ersahen die noch 1112 Lande belıindlichen und uUu111-

wohnenden Heiden e1in ıld 1Nres Gottes aal! Und diesel
mıt SEC1INEIN ausschweılenden Kult SLETS hohe An-

ziıehungskrait auch uf Israel ausgeu un bel vielen
e1inNn heständiges hwanken zwıschen iıhm un Jahwe
hervorgerufen Da 1U Jeroboam aals Symbol uch 1Ur
WE wählte un azu och Kultformen, die dem qals-
dienst ähnlich Warenh, mußte das olk Sanz verwırrt
werden und schheßlich (6tzendienst verfallen
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DIie (eflahr trat schon unter eroboam (Sir 29);
mehr noch unter SEC1HNEIN nächsten Nachfolgern zutage. Am
argsten wurde S1C ber unter em Ön1g Achab un SC1I}

heidnischen Gemahlın Jezabel. Diese Prinzessin
brachte < Königshofe yTUS N1ıC Ur das eicht-

fertigste Hofieben, sondern uch fanatıschen Eıfer fur den
sıttenlosen Baalkult un slühenden Haß we mıt
Zunächst wußte S16 ıhren (ıatten für ıhre eligıon
>  M, x SINg ın un diente dem qgal un
betete iıhn uch errichtete dem aal Altar

Tempei des Baal, den Cr Samarlıla erhbaut a  e nd
pflanzte Haın; und verübte noch mehr, den
Herrn, den ott sraels, ZU Lorne reizend, mehr als
alle ‚Önıge Israels, dıe ınm vorangegangen warenS Kn
16, RS Dann berieft Jezabel hunderte VO  — qgals-
priıestern 11158 Land, heß dıe Propheten Jahwes morden
und überall den ausschweifenden Baalsdienst einfüuhren.
Viele Israeliten jelen gänzlich ab, qndere hielten
noch al Jahwe fest, ollten aher ebenso Sut WI1e ıhm dem
aal ıhren Tribut Damı Wr dıe Gefahr, daß der Jahwe-
glaube völlig 1111 Gö6ötzendienst un Synkretismus unter-
sgehe, 1 bedenkliche gerückt.

In cdiese Zeıt das Auftreten uUunNsSeTES Pro-
pheten. Der Name: „‚Meın (ı9tt ist cc kennzeichnet
den Mann Mochten och viele schwanken, SC111 ott
hleibt der CHI6 alte Bundesgott Dem hat sıch
verschrıeben, den sich 111e IND196ET eingelebt Und
J6 mehr andere der NEUCI Verschwommenheıt ZU Opfer
allen, schärter zient den Trennungsstrich un

S entschiedener schlägt sıch quf dıe eıte Jahwes
Fınsame, menschenleere Gegenden sucht auf ort
schärft sich seiıin 1C mehr TÜr Jahwes Rechte
ort entfacht sich 1€e€ Jahwe heller Iut
DITS Entbchrungen der uste 1ärten SEINEN harakter
un ıllen 7 Stahl Kur dıesen Mann gibt eın Pak-
tieren mehr. Altles oder nıchts! em hält ıhn dıe Dıstanz
sehend Zahllose y opheten, Dunstkreıs der Religions-

lehnd, verheren den Sınn TUr deren erwerti-
D0*



Lichkeıt Sie machen mı1t Wıe oft Umgebung steckt
A Umwelt umilor das uge Grundsätze, Ideale Dog-

schmıiegen sich der Zeitströmung 13S, tern
Nordreich weılend bewahrt sıch irelen Blıck und erkennt
die Ganze Gefahr. die dort dem Gottesglauben nd SC1INEIM

TO Und er müßte nıcht cheser wertrteriestie
harakter und nıcht dieser begeisterte Jahweanhänger
Sewesen SCHN, un nıcht en amp DC die Religions-

mıt qaller JTatkraft beginner So macht OT:
sıch enn auf S45° Könıgsstad Samarıa nd TI eI-
schrocken hın VOTLT den Haupturheber des UÜbels

Nıcht vıele und schöne OTr sind CS; dıe der ländlich
aussehende Mannn dem Könige mac „„D0 wahr der Herr,
der ott sraels leht VOL dessen Angesicht iıch stehe, 6S
soll diese Te hındurch weder Tau och egen iallen,
qußer quf TE 1I1 Wort hin  O (3 Kn SO wahr Jahwe
leht ]Der wirkliche ott sraels eht das bringt er dem
aal anhängenden Könige zunächst einmal wıeder 11

Erinnerung Und dieser Jahwe wıird S£1in Dasein nd
Recht qauft Israel hbeweisen 1C Tau noch Regen soll
Tallen außer, daß Prophet ihn darum antleht Spricht S
un verschwindet Die erste Sendung des Propheten ist
amı beendet Jahwe meldet SEC1NEe alten Rechte wieder
A un ZWarLl eim ÖNn1g des Landes!

Die ngesagte UDrohung geht I1 Krfüllung. Monate-
lang bleiht er egen Au  S Flüsse imnd Quellen vertrock-
en,; die Felder _ verdorren, gewaltige Hungersnot
bricht ı Samarıa AUS, Tiere un Menschen verschmachten.
Drei Jahre un darüber schon hält die Dürre POLZ er
Bittgänge aal an DIie Not ist auf das höchste SE-
stiegen. sendet überallhin nach Eihlas Der aber
Dleiht verschwunden. Da ndlıch ergeht (r0ttes Ruf an
den 1111 ternen Lande welılenden Propheten: „Gehe in
un dich Achab, daß ich wlieder RKRegen ; qaut en
Erdboden kommen lasse“ © Kn 18, 1 E has mac siıch
auf en Weg, trıfft unterwegs Höfling, Abhdıas, der
ihn ılends dem Könige meldet verläßt SECINEIN
Palast eılt dem Gottesmanrnn eNtgegen und mMa iıhm



unmutige Vorwürfe, daß SCIH, der srael ı Verwirrung
bringe (3 Kn 18, 17) Er habe die ange i )urre VeIl-

hängt. Immer fehlt a 1sSO noch dem Öönıge die FKıinsıcht,
daß selhst der Schuldige SC1 Wıe oft heı Volksnöten
uSSec11 uch hıer die wahre Religion un ihre Ihiener als
Ursache des Klends herhalten Eihas helehrt den Könıig

anderen 16 ich habe Israel Verwirrung OE-
bracht, sondern du un das Haus deines Vaters, die ıhr
die (rebote des Herrn verlassen hahbht un den Baalen
nachgegangen se1d“ ©) Kn 15, 185) Er hat ıhm dıe Dürre
qls Strafe Jahwes vorausgesagt. we Iso ist. der
wahre Die Strafe heweıst gal dagegen WI1Ie6

ohnmächtig hewıles 6I siıch der Jangen Notzeıit!
Aber och deuthchere Beweise soll der Öönıg und

mıt iıhm SC111L olk erhalten wWwWe wird wieder den Hım-
mel öÖffnen, WI1I® (ST- ihn verschloß. 0CC IsSt ent- R

schieden Abkehr VOorNn aal uUunN: Rückkehr we
notwendis.

1AS ersucht ©  a das SAaNZe olk mıtsamt den
Jezahel unterhaltenen vierhundert Propheten des

aal qauft dem erge armel versammeln. Es geschieht!
Die Anhöhe ist schwarz VO  - Menschen. 1aSs
SECINET härenen stellt sıch al erh6öhten alZ un
äßt Blicke her die Kopf Al Kopf stehende Menge
schweıfen. Es WITd SUL jele tausend alse recken sich

dem Propheten 3 viele tausend Augenpaare
starren iıhn erwartungsvoll Alle fühlen FKın Hoch-
Lag TUr Israel FAC Jer 10 ctesmann begınnt reden.
Von Jahwes Kınzıgkeıit Spricht GE VO  —> SC1IHEIL Bevorzugung
sraels VOL en andern Völkern, \  b der TIreue der Vor-
fahren, On der jetzıgen relıg1iösen Verschwommenheıt
und Geteiltheıt zwischen We nd aal So geht
nıcht weıter. Entweder oder! Kr stellt das olk VOL

die Entscheidung: „Wıe ange hınkt 1hr A beide Seiten?
ist ber aalIst we Gott, folget ıhm nach;

folget diesem!“ (3 Kn 18, 21.)
Pause „Und das olk antwortete ıhm keıin Wort“

(18 21) An solche Sprache War nicht gewöhnt Solche
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Forderung erschien ıhm och hoch espann azu der
gänzliche TUC mıt dem lıebgewonnenen Baaldienst ZU
schwer m— T}  —T orte verfehlten 1er ihre Wirkuns Darum
schreıtet Ehas Hu Za Jat Er mMa den Vorschlag
sowohl der EINZISE Prophet Jahwes WIC dıe vierhundert-
Tünfzıg Propheten Ur sollen 76 e1N pfer bereiten
„Alsdann ruie die Namen G6ötter all, unda ich werde
den Namen e1Nes Herrn anrufen, un der Gott, der
alsdann mıt Feuer erhört, dieser soll ott Da qnt-
wortete das SanzZze olk un sprach: er Vorschlag ist
u (3 Kn 15, 4)

Man SCHT1 Zr Ausführung. Kläglich schlugen alle
Anrufe der Baalspriester an ihren. G6tzen tehl © Kn

25 EL} Kaum her flehte Ehas SCINEIMM Gott, „da
tTiel Feuel VO Herrn herab nd verzehrte das Brand-
Opfer, das Haolz un dıe Steine uch den Staub un
das Wasser das der Wassergrube War leckte quf“
(3 Kn 16, 3S) Das olk ist sprachlos VOTLT Staunen
un heiliıgem Schreck: ann aut Angesicht
und etLeuer ‚Der Herr (Jahwe) ist Gott, der Herr ist
Ottl. (3 Kn 158, 39.) der ucC SOIC. augenschein-
lichen Wunders War aqaller Widerstand gebrochen.

DIie Entscheidung T1 Jahwe ist sgefallen Elias Jubelt
bher C 1St N1C del ann der sıch mı1t halben Krfolgen
zufrieden gıbt Bleiben die Baalspriester nd aals-
altäre and GT weıß wırd bald das
alte Schwanken ONn 1E UEIM begınnen. Hier ann Aur
außerste Entschiedenheit heHen IDie günstige Stimmung
des Volkes ausnützend, spricht n ıhm ‚„„Greifet die
Propheten aals, daß uch nıcht C1Nel On iıhnen ent-
rinne‘ © kn 40) Es Seschıeht! ıe Unglücklichen SiINnd
bald umstellt VO  > kräftigen Fäusten gepackt und SE-
halten;: „und E1 iuhrte S16 Aalı den ach -Kıson nd
totete S16 daselbst“ (18 40) Und das Achabs Augen!

ber uch damıt W al Werk HUr VE vollendet
Noch e1INenNn Beweis SC1IHNeTr alleinıgen Existenz wollte Jahwe
dem geben Elias mı1T den Scharen ZU
armel zurück betet SCINeEeMmM Oft ete siehbenmal



489 —  und der‘ liarrlgr'f zérüökgefialtene Regen rinnt in Strömen  hernieder. Achab soll sich überzeugen, wie wahr vor drei  Jahren der Prophet Jahwes zu ihm gesprochen hatte:  „Sö wahr der Herr, der Gott Israels, lebt, vor dessen  Angesicht ich stehe, es soll diese Jahre hindurch weder  Tau noch Regen fallen, außer auf mein Wort hin“ (3. Kn  17, 1). Glänzend bewährt standen der alte Gott Israels  und sein Prophet da! Wo aber blieb Baal?  Wiederaufrichtung der wahren Religion, ihre Reini-  gung von allen unechten Eindringlingen, Beseitigung jeder  Halbheit und Verschwommenheit, Wiederbesinnung auf  den herrlichen Gehalt des alten Glaubens, Weckung neuen  Vertrauens zu ihm, fleißige Inanspruchnahme seiner Heils-  quellen, anstatt des Schielens nach fremden Göttern —  das war des Elias Sendung! Ist nicht ähnlich auch unsere  Hauptaufgabe? Hat sich nicht auch bei uns zu viel Miß-  trauen auf das Eigene und zu viel Bewunderung des  Fremden, des modernen Geistes- und Kulturlebens, aus-  ländischer Religionen und Mystik, zu viel „Anpassung,  Opportunismus, Kompromißsucht und Ideenmengerei fest-  i  gesetzt ?  Von dem „modernen Chri  stentum“ in einem Teil des‘  andern Lagers will ich gar nicht reden. Da hat man ja  der „Modernen“ zuliebe bereits alle Dogmen geopfert und  ein Christentum geschaffen, das mit dem wahren nur noch  oder nicht einmal den Namen mehr gemein hat; denn  Christus stiftete kein Christentum, sondern nur eine  Kirche. Und von Anfang an trat die Religion Christi, wie  selbst Troeltsch gesteht, nur als Kirche auf. „Christen-  tum“ ist nach ihm erst eine Erfindung der Zeit späteren  Abfalls.  Aber-ist nicht auch in katholischen Kreisen däs Zu-  frauen zur alten Kirche, die Überzeugung von ihrer  Unbedingtheit, _ überragenden Größe stellenweise, be-  sonders in Proletarier-, Arbeiter- und auch gebildeten  Kreisen, im Abnehmen begriffen? Redet man nicht auch  da von mehr Anpassung an die moderne Welt ? Und zwar  nicht pur betreffs de'r Arbeitsmethoden — das ginge ja439

und der lang z1i1'ückgehaltene egen rinnt ın Strömen
hernlieder. Achab soll siıch überzeugen, wWI1ie wahr VOTL Trel
Jahren der Prophet Jahwes ıhm gesprochen a  ©
„ So wahr der Heır, der ott Israels, lebt, VOL dessen.

Angesicht iıch stehe, soll diese Tre hindurch weder
Tau noch egen fallen, qaußer au{i meın Wort hın“ (S Kn

17 1) Glänzend hewährt standen. der alte ott sraels
un sein Prophet da ! Wo ber blieb ag

Wiederaufrichtung der wahren Religion, ıhre Reini-
S  ung VO  — allen unechten Eindringlingen, Beseıtigung jeder
Halbheıt un Verschwommenheıt, Wiederbesinnung qauft
den herrlichen Gehalt des en Glaubens, Weckung NnNEUEI

Vertrauens ıhm, fleißige Inanspruchnahme seıner Heils-

quellen, anstatt des Schielens ach remden (öttern
das WAar des Kılıias Sendung! Ist nıcht äahnlich uch uUunNnseTrTe

Hauptaufgabe ? Hat sich nNnıcC uch be1 uns el Miß-
trauen auft das Eigene und ZU 1el Bewunderung des
Fremden, des modernen Geistes- und Kulturlebens, QUS-

ländischer Religionen und ystik, 1el1 ‚Anpassung,
Opportunismus, Kompromißsucht und Ideenmengerel test-

gesetzt °
Von em „modernen Chrıstentum “ 1n einem eil des

andern Lagers 11l ich Sar N1ıC reden. Da hat Man ja
der „Modernen“ zuliebe bereiıts alle Dogmen geopfert un
eın Christentum geschaifen, das mit dem wahren NUr och
oder nıcht einmal den _ Namen mehr gemein hat; enn
Christus stiftete keıin Chrıistentum, sondern 1Ur eine
Kirche. Und VO  an Anfang 41l trat die elıgıon Christi, wWw1e
selbst Troeltsch gesteht, NUr als ırche autf „Christen-
tum“ ist nach ıhm erst eine Erfindung der Zeıt späteren
Ahbfalls

Aber -1ıst nNn1ıcC uch iın katholıschen reisen das Zu-
trauen ZUTF en ırche, che Überzeugung VO  z ıhrer
Unbedingtheit, . überragenden Gr6ße stellenweıse, be-
sonders In Proletarier-, Arbeiter- nd uch gebildeten
reısen, 1m nehmen begriffen 7 INa nıcht uch
da VO  — mehr Anpassung 41l dıe moderne Und zwar
nıcC NUuL betrg S der Arbeitsmethoden das ginge Ja



an sondern uch betreffs unaufgebbaren Gehalts?®
Fordert INa nıcht Abschwächung der autorıtatıven
Disziplin, der K,hegesetze, mehr Freiheit für gewagte
Ideen nd unchristliche Sıtten ? Wollen manche nıcht dıe
echt katholischen Grundsätze ı Waırtschafts- un sozıalen
Leben, 11 unst nd Literatur mehr gelockert issen.?
Und WI1Ie STE mıt dem (‚eiste Christi, dem Geist deı
unbedingten Unterwerfung unter ott und SC1INE Stell-
vertreter, dem Geiste - der Entsagung, emut, Liebe,
Keuschheit, des Opfersinns ? Sehen WIT N1IC z  1e überall
Abschwächungen zugunsten des moderen Zeitgeistes VOI'-

o werden? Und WIC INa das uch theoretisch
verteidigt “

der W1 INan ZWAar an em Echt-Katholischen Test-
halten, hat doch oft nıcht den Mut, heraus-
zukehren. Man fürchtet, andere stoßen. Zur Wiıeder-
SEWINNUNG der modernen Welt für das Christentum meınt
Ma ihr möglichst verwässerten Katholizismus
bieten USSEC1IL Anstatt sıch ireudig ZUIMN (Janzen des
Katholizismus bekennen aus SCINEIN Innern heraus
Religion und Kultur Zu gestalten, scht 1an en een
nd Gesinnungen der Modernen nach, schwächt VO
Glauben ab, W aS denen nıcht Zzusagt, nd gıbt NUur  > W as
denen gefällt.

SO 0Mn uch hbe1 uL11S WI1Ie 111 Israel I88 Halbheit
nd Verschwommenheit heraus. Bei NS Deutschen ist
diese Gefahr besonders grOß. In andern katholischen
Ländern gıbt 1UL e1  S Entweder der Entweder
katholisches Christentum oder Sar keines! Bel uns schoh
sıch zwischen Katholizismus und Unglaube der ıberale
Protestantismus, die verkörperte Verschwommenheit, nd
11112 Dunstkreis dieses verwaschenen Systems aufwachsend
und ehbend ze1g sıch der deutsche Katholik 1e1 mehr
ZuU schwächlichen relig1ös-ethischen Kompromissen SC
nelgt, qals anderswo der ist.

Mit diesem Hinken nach beiden Seiten, mıt diesem
Opportunismus mu ß aqabher auch be1 uUuNnSs Ha emach! 6n
mu ß der Katholhzismus ohne jeden Abstrich wıeder



herausgekehrt nd aus ıhm heraus eue Welt 9E-
boren werden! Ehliasseelen iun uns not! Männer die sıch
Sanz auft die Seıite Jahwes un SCIHNEeTr Kirche tellen, die
ihreı ac voll vertrauen nd uch den Mut besıtzen,
atur kämpfen Denn WI®e die Erfahrung sowohl eım
lıberalen Protestantismus W16€6 e1ım „katholıschen“ Oder-

ZE1 führt alle Abschwächung 1ichts Man
gewInnt nıcht cie moderne Welt 1Ur das Christentum,
sondern SCAHAWAC 1Ur das Christentum zugunsten der
modernen Welt ah Was sagt ber Christus VO  — dem Salz,
das schal geworden ist? Nıicht daß zertreten werde?
Hat sıch das nıcht 111 den erwähnten reisen vollautf
erIiu urc völlige Abwendung VO Christentum ?
Das Salz muß Salz bleiben!

Wıe Ware das erreichen.? Zeigen WITLT uns WIeE Ehas
erst einmal selbst entschıieden! urchtien WITL nıcht damıt

verlieren! Entschiedenheit Zie vielmehr un reinıgt
dıe uft Iie Ehasse auf päpstliıchem TON
Vorbild Pıus mıt SEINEM yllabus Leo X I11 miıt
SCINEN Protesten dıe liberalen trömungen der Zeıt
Pıus m1T SC1INEIN Bannstrahl den Modernısmus,
Pıius X] mı1t SECiIiNeTr Ablehnung der Stockholme Konferenz
un SC1INeEeTr Veriehmung der Actı:on Irancalse Alles kühne
Absagen ber Charakter! nd daroh WIC
manche iürchteten der Katholizismus zugrunde ?
anche nahmen Anstoß ja, hber der Katholizismus selbst
Erstand N1C FrEINET, ınverfälschter un achtung-
gebletender qals ZUVor? 1C Was die Welt wünscht

WITL ıhr bieten, sondern, Was S16 TAauC nd Sas ist Klarheıt, WHestigkeıt, Übernatürlichkeit, wahre
Christlichkeit!|

Haben: WIL sodann WIC Elhias den Mut, auch ı1112 anders-
gesinnter Umwelt den katholischen Standpunkt unge-
schwächt Z vertreten: quf der Kanzel, der Presse, 1111

Verkehr, ı der Zusammenarbeit Ä1T andern! hne jedoch
den Takt nd dıie 11ehbhe 7ı verletzen !_

Suchen WITr auch, ähnhch WI® Elıas, cQiesen ent-
schıedenen (reist diıeses Vertrauen auf uNnsSseTeE (rottes-



sache, diesen Bruch mıt er Geteiultheit uch un

einzuflößen! Führen WITL dem Zwecke
tiefer dıe Berechtigung, Schönheıt un (Gmadenfülle

ırche eiın! EKlhas STLAN:! die Wundergabe ZU[!

Seıite S16 iuNSs besitzen WIT den undern esu
doch 1in vorzügliches ıttel AT ärkun des Glaubens
anche versprechen SICH eute WEN19ET davon un scheuen
sıch überhaupt Übernatürlichkeit erwähnen. Und doch
War der Hınwels qaut dıe Wunder Jesu, besonders qut
SCIN: Auferstehung, dıe die damalige Welt für ıh SCWANN
S1e sınd VO ott für qalle Zeiten qals EINE der aupt-
stutzen des auDbDbens gegeben Hebr 4) Christus selhbst
verweıst des öfteren qauf S1C He1ißt, ıhrer Krafit N1IC mehr
recC vertrauen, dann nıcht dem Kleinglauben verfallen ®
Siıch wieder O1LLL rationalıstischen e1s5 anstecken lassen ?
I]diese Zeıt übrıgens, 111 der Ur die atur un NUur das
als wahr galt Was experimental festgestellt wurde, ist
uch auftf den Hochschulen auen begrılfen, un
die Wunder Chust:: richtig dargelegt, vverfehlen uch heute
ilhre Wirkung nıcht.

Nachdem IBR das olk wıeder VOL der KEıinzıgkeıit
des Jahweglaubens überzeugt hat beginnt I: miıt der
Ausrottung der (;ötzen und ihres ]7ienstes Selbstverständ-
ıch können WIL ıhn nıcht 111 der Methode nachahmen;
qaher entschiedener amp gesen a1l dıe Christus nd
SE1INEIN (ıeiste entgegenstehenden Götzen unst un
Lauteratur 111 Schule nd K1no0, 111 he un Familıe, 111

Sekten un okkultem TIreıben, Wirtschafits- nd polıti-
schem en muß ur Losung bleiben! Denn WasSs NUutZ
es Werben für We 11}2 den Gotteshäusern, beherrscht

Presse- auftf-aal alle unst- Schauspiel- Vergnü-
SuNngS- un gesetzgehenden Häuser!

EKinsıcht un Kraft SEC1INEeTr anzheıt, SEC1INEIN

mutvollen Bekenntnis und Auftreten SEWAaANN Elıas urc
die Diıstanz, durch SC111E6 Absonderung und SC1IHNECIL VeI-

rauten Verkehr mI1T ott der Einsamkeıt Das sind
uch uUunNSsSeTe ıttel Wohl sollen WIL Fühlung mı1t dem
modernen en suchen, doch S daß der kathohsche
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Geist keinen Schaden leide Dazu helfen uch 11S Ab-
sonderung, Besinnung qaut Eigenstes, Betrachtung
nd Beschäftigten manche Priester sıch mehr mıt
Thomas VONn quın als mıt modernen Philosophen, mehr
mI1T den Kırchenväftern als miıt modernen kssayısten,
mehr miıt der Kirchen- Papstgeschichte un dem en
uUunNnsSeTrer eılıgen un großen Vorkämpfer qals mıt modernen
Komanen, wuürden S16 da ohl olcher Verilachung, olcher
Unterschätzung es Katholıschen, olcher UÜberschätzung
es Modernen, SOIC unheilvoller Verschwommenheıt
verfallen, WIE Jetz leıder he]l ihnen der all ist ”

11
Eınen sroßen Tag hatte Ehas armel gehabt;

Hochgefühl heseelte Innn och hald iinden WIT ıh
anderer Stimmung wıeder Fern VOoO  — Samarıa unter
Wacholderbaum schweigender üste, mıßmutig,

verzagt des enrs überdrüssıg Da „wünschte sıch
den Tod un sprach Es IsSt für mıch Herr, 11111

116111 Leben! Denn 1C bın nıcht besser als ater
jerauft egte sıch n]ıeder und entschhef{f 11L CcCANattien
e1Nnes Wacholderbaumes  s (3 Kn 19, d

Wie War dieser Stimmungswechsel gekommen ?
9;  C aber berichtete der Jezabel alles, Wa 14S eLan
un WIC C alle Propheten mı1% dem chwerte getÖtet
1)a sandte Jezahel C1DNEeEN Boten ZU Elhas nd heß ınm
Sagen DIies nd das ollen IN die (zötter antun un
das hinzufügen, iıch nıcht MOTSEN diese Stunde
deinem en tue WIC dem en jeden VO  an

geschehen Darum fürchtete sıch Eilias und machte sıch
quft und SINS davon“ © Kn 1—3) Mit SC1HEIN Reform-
werk Wr 1AS nach dem glänzenden Anfangserfolge bald
uf Widerstand gestoßen DIie heftigste Gegenwiırkung
setzte E1 SIıe SINS azu och VOLN Jezahel der geschwo-
PFeNEN Feındın Jahwes, AUS, der Königın des Landes Die
edrohtie iıhn mıt dem ode nd Was dıe ermochte,
jehrte das Schicksal der Irüheren Jahwepriester

Da überfiel *“113S Furcht Dazu kam ber ohl och
CIMn anderes 1AS mochte ach all den glänzenden für
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Jahwe erbrachten Beweisen, ach der Hungersnot nd
Entlarvung der Baalpropheten gehofft haben, Nnu werde
uch bei Hofe eE1N€e Wandlung der religiösen Haltung
eintreten. Der König, der Zeuge er wunderbaren
Vorgänge SEWESECN WAar, zumal werde SCeINEN Sanzen Eın-
iluß zugunsten Jahwes die Wagschale werien, SeCIN
Weihbh umstimmen oder doch wenıgstens begütigen nd
1U dıe angefangene Religionserneuerung mıt allem ach-
druck 111 SaNzZen Lande unterstützen. ber weıt gefe
Jezabel - rast, un zeigt SC1INeEe alte Schwäche.
Durch Jezabels Auftreten ermutigt, mochten sıch un
uch dıe Anhänger aals wlıeder ans Licht , und
nachdem das erste Eirstaunen ber die Karmeltat 96-
schwunden WAar, uch sonst olk wıeder Stimmen der
Kritik Eillas laut werden un außerdem manche bereits
offenkundig wıeder dem alten Götzen abschwenken

So sah sıch denn der Prophet vereinsamt, ernüchtert,
sah SC1IH Reformwerk ı Frage gestellt, sich selhst mıt dem
TFode bedroht. Hätte siıch be]l diesem och
Heldentod der Spıtze der Jahwetruppen gehandelt
oder Märtyrertod ZUT Weckung Glaubens-
stärke ohl WarTre ıhm SErn entgegen SgeSgaANSECN; ahber er
mußte miıt schimpflichen Meuchelmord rechnen,
un der der ac Jahwes DUr geschädet, WarTrTe
doch als Zeichen Von dessen Unterlegenheit _ gedeutet
worden. Genau, WI1e bel dem Irüheren Mord der Jahwe-
propheten der all war! SO schien es wıeder
verloren. Der Baalsglaube erhoh.1ı doch wıeder SC1INHN aupWozu da noch ı Lande bleiben ? Es hatte ı doch keinen
Zweck Und Was ıhm qals Lebensziel VOTL Augen
geschwehbt, wofür der Einsamkeit gebetet, 'geopfert,
inmitten Samarılas gekämpft hatte, die Aufrichtung des
Jahwereiches War dahıin! eın Lebensinhalt Er W16S
sıch als nıchtig. Wozu da och weıter leben! Zau SO1IC
seelischer Erschütterung kamen dann noch körperliche
Erschöpfung infolge der vorausgehenden Aufregungen un
der Anstrengungen der Jangen Fußreise Hunger, Hıtze
un Durst Wer 111 da den eintretenden Uberdruß üDer-



raschend finden ? Wer aber auch, der selbst solche Größen
WI® Eillas OIl Verzagtheıit erfüllt sıeht, wollte sich wundern,
daß S16 auch be1 sıch bisweilen einstellen möchte?

FEın Fehler WAar gewiß VON Ehas daß sSıcCh olchem
Kleinmut 1el überheß och ott erhbarmte sıch SEe1N€ES
]heners EKhas egte sıch SCcCH!1aien „Da sıehe, rührte iıhn
C111n Engel des Herrn nd sprach ıhm quf
und 3 Als sıch blıckte, siehe da lag SEC1INEIN

Häupten E1 Aschenkuchen und eiNn Gefäß mıt Wasser.
Da q{ un Tn nd chlief wıieder eın  : (3 Kn
5 6) Nıicht 1sSt also, W16 verzagten Priesterherzen
oft erscheıint, daß ott sıch VO  E ihnen abgewandt hahbhe
und S16 910 ıhres Kleinmutes VvoHends ıhrem Schick-
sale überlasse Er hat vielmehr (reduld mıt SC1HNEIL T11-

genden Streitern nd hietet ihnen wieder TOS un Stärke
A 1111 (Gebet der geıstlichen Lesung, besonders
hochheiigen Sakrament och ott SEeTLZ das alles, W16
dem Elhas das rot un das Gefäß mıiıt W asser, HUL hın;
an uns ergeht die Horderung 5  e  © auf un 10 ‘:: (Gerade
11 Trostlosigkeit tut regeres (rebetsleben not fühlen WITL
uch nıcht sofort SCc1HNEeEIN Eıinfluß

ADa q } und tran und chlıer wleder e1In  6 (19, 6)
SO aber Wr VO ott nıcht gemeint Geistliche Iröstun-
-  gen ollen VOI allem ZU aten dienen, nıcht ZUuU

tatenlosem Selbstgenuß uch miıt dem schnellen Hın-
wegnehmen aUS dieser Welt das Ehas dachte, iıst.
noch nıchts So hald 150 OFt Kämpfer nıicht los
iWUnG der Kngel des Herrn kam ZUI1 zweıtenmal wlıeder,
üuhrte iıhn nd sprach iıhm qauf nd 19
denn ein weliter Weg sie dır och hevor‘“ (3 Kn {)

;Da SLAN uft aß und ran un S1INg Ta
dieser Speise VIeTZIS Jage un VIETZ1IS Nächte bıs ZUM1

erge (zottes ore Als dorthin gekommen Wal, bheh
Höhle“ 5 Kn 19, 9) Er gedachte wohl,

den est SEINES Lebens als Einsiedler Gottesberge
verbringen können Sehnsucht ach ott mochte iıh
a7zu antreıben, wohl auch dıe Erinnerung die erIT-
lichen religiösen Vorgänge, die sıch ore abgespielt
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146O  Z  S  }  A  haftéri.»2fimk großen Teil waren aber, wie aus lseine‚n"A‘nt-«  worten hervorgeht, Weltüberdruß und Kampfesmüdigkeit  im Spiel und jedenfalls jetzt nicht der göttliche Ruf zum  beschaulichen Leben. „Siehe, das Wort des Herrn erging  an ıbn .. , Was iüst. du hıer, Ehas? ” . Kn I19; 9).  Elias, ich sandte dich doch nach Samaria in das Kampf-  getümmel zur Wiederaufrichtung meines Reiches, und  nun sehe ich dich weit entfernt in der Wüste, in Ruhe  und Tatenlosigkeit? Was tust du hier? Hier ist nicht  dein Platz!  Aber Elias hält eine Entgegnung bereit: „Ich habe  für den Herrn, den Gott der Heerscharen, geeifert, denn  die Söhne Israels haben deinen Bund verlassen; sie haben  deine Altäre zerstört, deine Propheten mit dem Schwerte  getötet, ich allein bin übriggeblieben, und sie trachten  danach, mir das Leben zu nehmen. Da sprach er zu ihm:  ‚Gehe hinaus und tritt auf den Berg vor den Herrn hin;  siehe, der Herr geht vorüber und ein großer, starker  Wind, der Berge umwälzt und Felsen zei*malmt‚ vor. dem  Herrn her, der Herr aber ist nicht in dem. Winde, und  nach dem Winde ein Erdbeben, der Herr aber ist nicht  in dem Erdbeben, und nach dem Erdbeben ein Feuer,  der Herr aber ist nicht in dem Feuer, und nach dem  Feuer sanftes. Säuseln der Luft‘“ (3. Kn 19, 10—12).  So geschah es. Elias tritt aus der Höhle heraus; ein  furchtbarer Sturm jagt daher, Gott ist nicht im Sturm;  Donner rollen, daß der Berg in seinen Grundfesten erbebt;  BlitZe tauchen den ganzen Himmel in Feuer, Gott ist  nicht im Erdbeben, nicht im Feuer. Das Gewitter tobt  aus; es bleibt ein sanftes Säuseln der Luft, darin erscheint  Gott und redet mit seinem Propheten.  Was bezweckt dieser Vorgang? Elias hat seinen  Unmut und sein Weilen am Horeb zu verteidigen gesucht,  jedoch mit kurzsichtigen Gründen. Da soll ein Anschau-  ungsunterricht ihn eines Besseren belehren und ihn von  seinem Fehler heilen. Elias ist ausgesprochener Choleriker,  und ein solcher weist oft hohen Idealismus auf, glühende  Begeisterung, radikale Einstellung — entweder für dashatten. Z>{1m_ sroßen Ta Waren\ aber, W1e aus seinen Ant-
worten hervorgeht, Weltüberdruß un Kampfesmüdigkeit
11 ple u_r_1d jedenfTalls jetzt nıcht der SO  C  e Ruf ZU

beschaulichen Leben „Siehe, das Wort des Herrn erging
4A1l ıhn ‚Was tust du hier, Elıas 2° “ (3 Kn 19, 9)
Ellıas, iıch andte dich doch nach Samarıa 1n das Kampf-
getümme|l ZUT Wiederaufrichtung melnes Reiches, nd

sehe iıch dich weıt entiern In der üste, in uhe
nd J atenlosigkeit ? Was tLust du hıer “ Hıer ist N1IC
deın Platz!

Aber FElias hält e]ıne Entgegnung bereit: „Ich habe
{ür den Herrn, den ott der Heerscharen, geelfert, denn
die Söhne Israels en deinen und verlassen; S1Ee en
deine Altäre ZerStOÖrt, deine Propheten mıt em Schwerte
getötet, ıch alleın 1n übrıggeblieben, un sıe TAachten
danach, AIr das TLeben nehmen. 1)a sprach ihm
‚Gehe INAaUS un trıtt auft den Berg VOL den Herrn hın:
sıehe, der err seht vorüber und eın großer, starker
ınd, der erge umwälzt nd Felsen zefnialmt‚ VOT. dem
Herrn her, der Herr aher ist nicht 1n dem inde, nd
nach em Wiınde ein eben, der Herr ber ist n1iıcht
in dem eben, nd nach dem Eirdbeben ein JFeuer,
der Herr aDner ist nicht ın dem Feuer, und nach em
Feuer saniftes Säuseln der LA (3 Kn 19, 10:-22).

SO geschah eS. 1ASs TI us der Söhle heraus; eın
Turchtbarer urm jagt aher, ott ist nıcht 1mM Sturm;
onner rollen, daß der herg ın seinen Grundfesten erbebt;:
Bhitze auchen en Sanzen Hımmel in Feuer, OÖLt ist
ıicht 1 Lrdbeben, nıcht 1mM Feuer. Das (Grewitter tODt
AUS; bleibt eın sanites Säuseln der Luft, darın erscheint
(sott un re miıt seinem Propheten.

Was eEeZWeC dieser Vorgang”? Elias hat seınen
Unmut un se1ın Weılen Horeh ZU verteidigen gesucht,
jedoch mıt kurzsichtigen Gründen. ]T)a oll eın Anschau-
ungsunterrich ıhn e1ınes Besseren belehren und ihn VO  —
seinem Fehler heılen Elhas ist ausgesprochener Choleriker,
nd eın solcher weıst oft en Idealismus auf, glühende
Begeisterung, radıkale Kinstellung entweder TUr das
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E1INE öder das andere hehren ampf{ies- nd )pfermut,
daneben fast übermenschliche Energıe eım AngrIiff. Er
kämp{it miıt urm, Feuer und eben; ber ıll alle
Hesten ersten Angrilt nehmen 1Iso bıegen oder
brechen un elingt. das uıcht, da 1äßt leicht ent-
täuscht die Flügel hängen und möchte ehbenso schnell das
Werk aufgeben, WIEC er angefangen hat Wıe WITL alle,
bıldet sıch Ee1LN olcher u11l uch eE11NEIL ott ach sSeE1INer

CI9ENEN Wıe C soll uch ott gleich miıt er Gewalt
SE1INEe Feinde9 SC11IL Reich aufrıchten, un sıecht

das nıcht rIWE, befällt iıhn eicht entmutigende Ent-
täuschung.

{)a ar ott ıhn aqauftSo trai hbe1ı Ehas f
Ehas gut eın entschıedenes Euıntreten Tür 1NEeE11

Werk ber WIC du erwartetest 112 einem Wurt urm,
Feuer und Erschütterung des SaNZeh Landes, geht 65

nicht! Eın gut Dıng 111 Weaıle en Meıine aC CN
wickelt sich Jangsam, ruhigen Bahnen Allmählich muß
dıe Umbildung kommen! Unrecht WAar 1Iso VOIL 1
es verloren ZU geben, weıl das Werk niıcht sotfort
vollen Durchbruch zam „Gehe ın und Te zurück“
(3 Kn 15)

Nach olcher Besänftigung zel ott sodann
|)ener uch dıie Art un Weise all, WIC Gr Reich
Israel wıeder herzustellen gedenkt: ö  a azael ZUTL

öÖnıge ber Dyrıen unu en n Namsıs, salpe
ZUIN önıge ber Israel, KEliseus aber, en Sohn Saphats,
a Abelmehula, salbe ZuU Propheten deiner Stat

nd ich werde 11111 111 srael siehentausend übrıg be-
halten. dıe ihre Knie nıcht VOL aal gebeugt aben, un
jeden Mund welcher iıhn nıcht uUr«ce Handkuß angebetet

(3 Kn 15 18)
Er wırd einstweilen Israel selbst sıch Lreue An-

hänger bewahren, die (Glauben un an qaufi-
reC erhalten und tillen für Jahwe werben Klıiseus
soll ann den (Geist des Elhas uten un mıl ihm
größere Kreıise des Volkes erfüllen Ist ann 1111 Innern
das eld tur we ereıte wıird politische Wendung
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das eitere bringen.Hazael, der Nrer, wıird Israel miıt
Krieg überziehen un die Macht des Achabh-.Hauses
brechen, Jehu völlig austilgen, und ann wiıird der
Jahweglaube wieder herrschen.

Und S kam In Frieden verläßt Eihas die STEe
Mutig trıtt wıeder 11 Samarıa auftf Mıt er Ent-
schiedenheit rugt des Nahboth be-

Raubes nd ordes (3 Kn D3 19) Miıt
schrockenem Mut stellt uch dessen Sohn WED9EN SC1IN€ES
Beelzehuh Beiragens ZUFT ede (4 Kn $ Im SaNZeN
ber ist Wirken ruhiger un abwartender
geworden, hıs Teurıgen agen SN Hımmel
Doch VOL SC1IHNEIN Scheiden sSen er SECINEN e1s dop-
peltem Maß qauft SCINEN Schüler Eliseus era Der NSWA
miıt Mut SEIN Werk tort. gıbt Rat den Fürsten, bezeugt
Jahwe urc Wunder un: beleht den Glauben ıhn
Nachdem Achah der ac gefallen 1st wIıird auch
Jezahbel machtloser Ihr zweıter Sohn Joram sgeht e1INer

vernüniftigen Religionspolitik ber und schafft wen1gsLens
die [0381 SC1IHNEIN ater errichteten Bildsäulen des aal a
(4 Kn S: 2)

Der ıngr1 Hazaels chafft dem Reformwerk weiıite-
Fen Raum. Und uch noch Jahre vergehen
Jehu erscheınt, rottet Achabs Haus gänzlic AUS, un
das Banner des Jahweglaubens er wıeder sıegreich
qauf Samarlas Zinnen. So War €es 1ASs dendung doch
miıt dem schönsten Kriolge gekrönt Nicht ZWAAar W1C

sıch gedacht hatte Sturme, ohl ber 111
Säuseln des Wiındes Als durchaus rıchtig CI WIES sıch SC111
Ziel un Entschiedenheit, als er Berichtigung
nötıgber erste Erwartung.

„E’xhıbeamus nosmet1psos sicut Del minıstros
IMı pattentia“ (2 Kor 6, 4 uch WIL können o1It N1IC
warten. Meınen, urm un Erdbeben, h sroßen
Völkerkatastrophen, r1eg, Revolution u. W.
Gott sogleich erscheinen un SC11H Reichauirıchten och
uch da Läßt erst Sturm, Feuer un Erdbeben sıch
austoben. Dann erst bleiıbenden Säuseln des Wındes,
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legt er selne äufbauehde Händ an! ) Wohl dem, der 1n derRE  VE  R  449  legtr'er seine aiufbauehde Händ an!7thl Vdem‚ der iln der ,  sehen!  Entschiedenheit ausharrte! Er wird seine Geduld gekrönf . '_  Klerus und Poliiik.  Von Dr Leop. Kopler, Linz a. D.  (Fortsetzung.)  1. Einwand: Der Priester als Parteimann erschwert  sich die Seelsorge, wenn er sie nicht unmöglich macht.  Gegen die letzte der aufgestellten Normen wird man  wohl‘ den Einwand erheben: „Der parteipolitisch tätige  Seelsorger erschwere sich die Arbeit sehr, begegne sofort  Mißtrauen und Abneigung, da er als Parteimann und  Gegner von jenen angesehen werde, die nicht seiner Partei  angehören.“ Ob dieser Grund wirklich so stichhaltig ist,  wie er von gar manchen angesehen wird? Untersuchen wir!  Ich begreife wohl, daß dort, wo christliche Parteien  oder Organisationen untereinander im Kampfe stehen, der  Seelsorger nicht die eine vor der anderen bevorzugen oder  gar der einen beitreten und die andere bekämpfen darf.  Eine solche Begünstigung oder Bevorzugung wäre des  Seelsorgers durchaus unwürdig. Da beide Parteien, wie  wir voraussetzen, der Kirche gegenüber dieselbe korrekte  Haltung einnehmen, wäre die Stellungnahme des Seel-  sorgers nicht in religiösen Interessen, sondern in bloß  politischen Belangen begründet; seine Gegnerschaft gegen  die Anhänger der anderen Partei wäre keine von den  Interessen der Kirche geforderte, sondern von rein welt-  lichen. Zielen eingegebene; seine Gegnerschaft wäre eine  höchst überflüssige und _ darum leicht vermeidbare, da sie  von der Seelsorge durchaus nicht diktiert ist, sondern  das gerade Gegenteil verlangt wird.  Läßt sich nun dasselbe auch von der Gegnerschaft  des Seelsorgers gegen religionsfeindliche Parteien be-  haupten? Läßt sich hier überhaupt die Gegnerschaft ver-  meiden oder umgehen oder verschweigen? Unmöglich!  Gewiß, ich gebe zu und habe es ja auch vorhin betont,  daß dort, wo der politische Kampf in so häßlichen Formen  geführt wird, daß jeder, der sich einer Partei anschließt  oder für sie tätig ist, die Abneigung und den Haß der  Gegenparteien und ihrer Anhänger auf sich ladet, der  Seelsorger gut daran tut, so lange auf jede öffentliche  Parteitätigkeit zu verzic  .  sabbat andauert.  hten, als dieser politjsche Hexen-  30  ‚Theol.—grakt. Quartalschrift MI. 1929.}sehen!
Entschiedenheit ausharrte! Er wırd selne Geduld gekrönf

K und _Olitil(.
Von Dr Leop opler, 1Lınz A

(Fortsetzung.)
Einwand Der Priester als Parteimann erschwert

sich die seelsorge, WENN S1Ee NIC unmöglich macht.
egen dıe letzte der aufgestellten Normen wırd

wWOonNn den Fkınwand rheben „„Der parteipoliıtisch tätıge
Seelsorger erschwere sıch che Arbeit sehr; begegne sofort
Mißtrauen un Abne1i1gung, da als Parteimann nd
Gegner O1 jenen angesehen werde, cdıe N1IC se1ner Parteı
angehören.“ cdıeser TUn wirklıch stichhaltısg ist,
WIE er VON Sar manchen angesehen wıird Untersuchen wir!

Ich begreife wohl, daß dort, christliche Darteien
oder Organitsationen untereinander 17 ampfe stehen, der
Seelsorger nıcht die eıne VOrTr der anderen bevorzugen oder
Sar der einen beıtreten und dıe andere ekämpien darf
Eıne solche Begünstigung oder Bevorzugung ware des
Seelsorgers durchaus unwürdıg. {I)a el Parteıen. WIe
WITr voraussetzen, der ırche gegenüber dieselhe korrekte
Haltung einnehmen, ware dıe Stellungnahme des Seel-
SOTFgers Nn1C In religiösen Interessen., sondern IN bloß
politıschen elangen begründet; seiıne Gegnerschaift OCDHEN
cdie nhänger der anderen Parteıl WwWAare keıne VO  z den
Interessen der ırche geforderte, SONdern VO rein welt-
ıchen Zielen eingegebene; seilıne Gegnerschaft ware eıne
höchst überflüssıge und darum leicht vermeıdbare, da S1E
[(8038!1 der Deelsorge durchaus nıcht cQdiktiert ist, sondern
das gerade Gegenteıil verlangt wird.

äßt sich U asselbe auch VO der Gegnerschait
des Seelsorgers religionsfeindliche Partej:en He-
haupten? äßt sıch hıer überhaupt die Gegnerschaft Ver-
meıden oder umgehen Oder verschweigen ? Unmöglıch!

ewW1ß, ich gehe und habe Ja uch vorhın Detfont,
daß dort, der politische amp 1n häßliıchen Formen-.
geiuührt WITd, daß jeder, der sıch einer Parteı anschlıeßt
oder Iür S1€e ätıg ISt, dıe Abne1i1gung un den Haß der
Gegenparteien und ihrer nhänger auftf sıch a  en der
deelsorger gut daran tut, ange qu{f jede öffenthche
Parteitätigkeit ZU vVerz1ıc
sahbat andauert.

hten, als dieser politjsche Hexen-)
„Theol.-prakt. Quartalschrift LLL 1929


